
Massaker in Rugovo:
Nato-Aggression unter einem Vorwand
von Jovana Vukotic

Deutschland ist in den Nato-Krieg gegen Jugoslawien unter einem Vorwand eingetreten. Davon
zeugen sensationelle Aussagen des deutschen Polizisten Henning Hensch, der Ende der 1990er bei
der OSZE im Kosovo arbeitete. Ende Januar 1999 machte Hensch einige Aufnahmen, mit denen der
damalige deutsche Verteidigungsminister Rudolf Scharping für einen dringlichen Nato-Eingriff in
den Konflikt plädierte. Dabei gab er die Bilder der im Dorf Rugovo vernichteten kosovarischen
Militanten für Fotos von harmlosen albanischen Opfern aus.

Was ist tatsächlich im Januar 1999, also wenige Monate vor dem Beginn der Nato-Operation gegen
Jugoslawien, in Rugovo geschehen. In Serbien spricht von der Vernichtung von über 20 Terroristen
aus der Befreiungsarmee des Kosovo. In den westlichen Medien wird dagegen behauptet, dass
mindestens 9 Opfer Zivillisten waren. So schrieb die Zeitung „New York Times“ unter Berufung
auf einen Kommandeur der UÇK, dass in Rugovo nur vier bewaffnete Kämpfer umgebracht worden
seien. Dabei habe der Mann nicht gewusst, wer die anderen waren.

An jenem Tag, den 29. Januar 1999 war der OSZE-Beobachter Henning Hensch in Rugovo. Seine
Erinnerungen, die er mit Jovana Vukotic, Korrespondentin der Stimme Russlands, teilte, werfen ein
Schlaglicht auf die Geschehnisse im Dorf. Dass es ein Mord an Zivilisten war, schließt Hensch mit
Sicherheit aus:

„Dort fanden wir insgesamt 25 Leichen. Alle Menschen waren auf unterschiedliche Weise ums
Leben gekommen. Es war mir als Polizist sofort klar, dass das so nicht gewesen sein konnte. Es
lagen elf Leichen in einem roten Transporter und um das Fahrzeug herum lagen fünf weitere Tote.
Die Fläche dahinter war frei von Spuren auf dem Schnee. Also von dort aus konnte es nicht
gekommen sein. Ich hatte gleich den Eindruck, dass dort die Leichen abgelegt worden waren. Die
Menschen müssen an einer anderen Stelle getötet worden sein. Außerdem gab es schon vor zwei
Tagen – am 27. oder 28. – Scharmützel zwischen serbischen Sicherheitstruppen und der
albanischen UÇK.“
Der deutsche Verteidigungsminister Rudolf Scharping präsentierte seinerzeit nur einen Teil von den
Aufnahmen, die Hensch in Rugovo gemacht hatte. Scharping zufolge stammten die Bilder von
einem deutschen Offizier. Dabei wurde der OSZE-Beobachter Hensch nicht einmal erwähnt. Die
Fotos, auf denen sich die Umgebrachten als UÇK-Terroristen erkennen ließen, wurden vom
Minister bei der Präsentation ausgelassen. So konnte Scharping die Weltgemeinschaft davon
überzeugen, dass böse Serben wehrlose Albaner ermordeten und somit neue Fluchtwellen auslösten.
Henning Hersch fährt fort:

„Für die Deutschen bedeutete das, dass sie das erste Mal nach dem Zweiten Weltkrieg an einem
militärischen Einsatz beteiligt werden sollten. Und ich behaupte – so war es zumindest mein
Eindruck – dass man damals die Situation im Kosovo überzogen dargestellt hat. Erstens hatten die
Albaner zu dem Zeitpunkt, als ich im Kosovo war, keine Gelegenheit in dieser großen Zahl zu
fliehen. Dieses passierte erst nach den Bombenangriffen, weil sie möglicherweise vor serbischen
Zugriffen oder auch vor den Bomben Angst hatten. Das war also mein Eindruck und ich weiß, dass
es so war. Es war also maßlos übertrieben dargestellt worden – und nach meiner Auffassung auch
einseitig zulasten der Serben. Tatsächlich wurden die UÇK und ihre Führung nie verfolgt. Vor dem
Internationalen Strafgerichtshof habe ich bisher mit einer Ausnahme (Haradinay wurde
freigelassen) noch keinen albanischen Führer gesehen.“
Als Grund für Luftangriffe auf Jugoslawien dienten die sogenannten massenhaften ethnischen
Reinigungen im Kosovo. Die bekannt gemachten Informationen über den Massenmord in Rugovo
zeigen deutlich, dass die PR-Kampagne gegen Belgrad auf offensichtlichen Fälschungen beruhte.



Die Nato startete bekanntlich ihre Mission nach dem Massaker an 40 Albanern im kosovarischen
Dorf Racak. Doch eine forensische Untersuchung konnte nicht bestätigen, dass es bei den
Ermordeten um zivile Personen ging. Mehr noch: Es gab auch keinen Beweis dafür, dass für das
Massaker serbische Soldaten verantwortlich waren. Diese Ergebnisse wurden aber erst nach der
Katastrophe in Jugoslawien bekannt, zu der „Barmherzige Engel“ der Allianz das Land verdammte.

Die jugoslawischen Erfahrungen bleiben auch heute aktuell. Die Aufnahmen, die 2003 im Irak
gemacht wurden, werden für die Darstellung der Zerstörungen in Syrien benutzt. So wurde ein Foto
einer Familie mit dem Hintergrund zerstörter Fassaden kombiniert. Henning Hensch befürchtet,
dass sich in Syrien das kosovarische Szenario abspielen wird:

„Es ist alles hilflos: Die UNO tagt, der Sicherheitsrat tagt, doch die Entscheidungen kommen nie. In
Syrien passiert auch nichts. Man ist hilflos, das war auch so im Kosovo der Fall, so war es in
Libyen gewesen. Es muss irgendetwas gemacht werden, damit das Töten und Vernichten aufhören.
Es bringt ja auch nichts, im Kosovo und im Irak ist alles niedergebombt worden. Jetzt wird in
Syrien niedergebombt. Was soll darauf folgen? Wiederaufbau?“
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